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Dokumente kırchlicher Lehrentwicklung
Zur Neuausgabe VO  —; Heınrich Denzıngers Enchiridion

Heinrich Denzınger (1819—1883), selmt 1848 den deutschen Übersetzung wıedergıbt. Insotern
Theologieprofessor ın Würzburg, betrachtete beginnt miıt der VO dem Tübinger Dogmatıker

Peter Hunermann betreuten Auflage ‘ eineals eines der größten bel der damalıgen theolo-
sischen Studıen, da: dıe „SOgeENANNLTLEN posıtıven Cue Epoche in der langen Geschichte des Den-
Dokumente des Glaubens Uun! der Sıtte, die VO zınger.
der Autorität der Kırche besiegelt sınd“, bei V1e- Hunermann hat die Edıitions- und Lıteratur-
len unbekannt seljen der VO  - ıhnen vernachläs- angaben, die Überschriften, dıe Anmerkungen
sıgt wüurden. Um dem abzuhelfen, veröftentlich- und VOT allem den systematıschen Index überar-

beitet und aktualisiert. Dıie Auswahl der oku-854 das „Enchirıidion symbolorum deti-
nıtıonum“, eıne Sammlung VO Texten AUS 100 y ıhre Reihenfolge un! auch dıe Randnum-
kırchlichen Lehrdokumenten. Das Buch kam of- ImMern lefß aber unverändert. Es wurden ledig-
tensıchtlich eiınem weıtverbreıteten Bedürtnıs ıch dıe Dokumente VO 7weıten Vatikanıschen

Konzıl bıs ZU Ende des Jahres 1955 hınzuge-Schon 1ın den ersten 18 Monaten CI -

schıenen wel weıtere Auflagen, und der Name fügt. (ES 1St schwer verständlich, die
Konzıilstexte LICUu übersetzt wurden, obwohlDenzinger wurde ın der Theologıe bald e1l-

180 festen Begriff. Das Werk wurde ständıg doch ıne sorgfaltig erarbeıtete, VO den eut-
schen Bischöten approbierte und allgemeın eın-umgearbeıtet un! erweıtert. Nach dem To

Denzıingers übernahm seın Kollege Ignaz geführte Übersetzung x1bt.) Hünermann 1St sıch
Stahl I)Dann oing die Herausgeberschaft ın dıe jedoch bewulßßst, da{ß eıne grundsätzlıche Über-
Hände VO Jesuitentheologen über 19058 CYe- prüfung der Auswahl notwendig ISt. Dies
INeNS Bannwart, 1922 Johannes Umberg, aber, w1e€e mıt Recht betont, ıne mehrJjährıge
957 ar]| Rahner un! schliefßlich dolt Schön- internationale Zusammenarbeıt VOTaUs, wofür
mMetZer, dem das Werk seıne letzte orößere Um- mıt dieser Fdıtion eine Grundlage geschaffen ISt.

arbeitung verdankt. In die Auflage VO 1963 Die Dringlichkeıit eıner solchen Neubearbei-
ahm eue«EC Dokumente auf, andere kürzte Lung wiırd deutlich, WenNnn 1114 sıch die Schwä-
der erweıterte CI , wıeder andere 1e18 zanz chen der bıisherigen Ausgaben des Denzınger
WCS Be1 der 1967 erschienenen Auflage WUulIl- VOT Augen halt Das gravierendste Defizit liegt
den och einıge NnNEeEUETEC TLexte hinzugefügt. Die in den Auswahlprinzıpien selbst. IDiese richteten
tolgenden beiden Auflagen, deren letzte 1976 sıch näamlıch nach den Thesen und dem Fächer-
herauskam, unveränderte Neudrucke. kanon der neuscholastıschen, auf den Papst kon-

Jle diese Ausgaben brachten dıe Dokumente Zzentrierten Theologıe, dıe 1m 19. Jahrhundert
ın der 1im allgemeınen lateinıschen Original- ZUrTF Herrschaft gekommen WAal. Das hatte
sprache. Den yriechischen Texten der alten Kon- nächst 7ASüG Folge, da 1U Dokumente des
zılıen W alr eıne lateinısche Übersetzung beigege- „Lehramts“ aufgenommen wurden, w1e 111

ben Weıl dıe Kenntnisse der alten Sprachen Je- ın der euzeıt verstand. Man darf Iso nıcht
doch ımmer mehr zurückgehen, bestand dıe (ze- dem Irrtum vertallen, der Denzınger enthalte diıe
tahr, da{fß uch die 1mM Denzınger dokumentierte gesamte Tradıition der Kırche; enn ann hätte
kırchliche Lehrtradıtion nıcht mehr ENISPFE- auch andere Quellen des Glaubens WI1e das
chend wahrgenommen wiırd Daher der Plan e1- Zeugnıi1s der Kırchenväter der die Lıturgıie be-
ner zweısprachıgen Ausgabe, dıe alle Texte in rücksichtigen mussen.
der UOrıiginalsprache un! ın eıner danebenstehen- Zu den lehramtlichen Texten gehören Zuerst
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die Beschlüsse der allgemeinen Konzıiılıen, die welchem Grund wurden Dekrete des Offizi-
selbstverständlich umtassend dokumentiert sınd U1 der heutigen Glaubenskongregation) auf-
Darüber hinaus ber wurden vorwıegend Texte M  > dıe 1m Amtsblatt des Vatıkans, den
ausgewählt, die die Ekklesiologie des 19. Jahr- „Acta Apostolicae Sedis“, nıcht veröttentlicht
hunderts un! VOT allem den Primat des Papstes wurden, W as doch wohl besagt, dafß ıhre Auto-

bestätigen scheinen. Das zeıgt sıch uch dar- ren SIE nıcht als für dıe Gesamtkirche verbind-
In, da{fß neben den Konzılıen nd uch vielen alt- lıch erachteten (z.B 0—3 3/48, 5 /760—
kırchlichen und trühmuıittelalterlichen Regional- 23765 391 38 Im Vergleich A anderen Themen
synoden 11UT Stellungnahmen der Papste und FO- tinden sıch seıt Begınn des 19. Jahrhunderts
miıischer Behörden aufgenommen wurden, ob- überproportional viele römische Stellungnahmen
wohl Aussagen des Bischofs VO Rom hıs weiıt ZUu Sexualmoral und um SOgeNANNTLEN „ONanı-
1ın dıe euzeıt hıneıin nıcht die ormale Bedeu- stiıschen Gebrauch“ der Ehe Hatten dıiese Fra-

haben w1ıe 1m 19. Jahrhundert und beson- SCHh In den Lehräußerungen wırklıch eın solches
ers ach dem Ersten Vatıkanischen Konzıil. Gewicht der oibt 1es 1Ur die Interessenlage

[Da dıese hıstorıische Bedingtheit nıcht Zzu der Herausgeber Ufld der VO  >; ıhnen en
Ausdruck kommt, erhalten viele Dokumente eın Theologie wıeder? uch 1St schwer verständ-
orößeres Gewicht, als ıhnen VO iıhrem Ur lıch, WAarum ber ıne Randfrage hne jede dog-
SPrung und dem Verstehenshorizont ıhrer Zeıt matısche Bedeutung WwI1e dıe Qualität des Mefißs-
her zukommt. So stehen ein1ıge AUS dem Zusam- weılns allein AUS$S den Jahren 1557 bıs 1896 1er
menhang SCHOINIMMEN Kurzzıtate AaUus dem römische Texte aufgeführt sınd
das 96 entstandenen SOgeENaANNTLEN Klemens- Wıe schwierig übrıgens 1St, objektive, allge-
briet dem Tıtel „Dıie Autorität der röm1- meın einsichtige und eindeutige Auswahlkrite-
schen Kırche“ obwohl 4aus diesem oku- rıen tinden, sıecht I1l uch den Doku-
mMent keineswegs ıne „tormale Autorität der ro- menten der Jahre 1963 bıs 1988, die ın dieser
mıschen Kırche un! Überordnung ber andere Auflage erstmals aufgenommen werden konn-
Kırchen“ hervorgeht (Klaus Schatz). Aus den ten S50 tehlen VO der Pastoralkonstitution
ZCNANNTLEN Auswahlprinzipien erg1bt sıch auch, „Gaudiıum spes” des Konzıils die Nummern
da{fß alle TLexte tehlen, dıe nıcht als Beweıs tür 49—51, 1ın denen dıe Lehre der Kırche VO der
den Priımat des Bischots VO  z Rom verwendet Ehe In grundlegenden Fragen präzısıert, Ja reVvi-
werden können, obwohl s1ie ıne Ühnliche Auto- diert wırd uch den wichtigen Lext der Bı-
rıtät haben Ww1e andere 1n die Textsammlung aut- schofssynode VO 1971 ber die Gerechtigkeıt 1n
SCHOIMNIMNEN Dokumente. SO tindet sıch eın Brief der Welt sucht 1119}  - vergebens. och werden
Papst Nıkolaus’ 4US dem Jahr 565 den OST- diese Probleme selbst be1 noch intensıver 1N-
römiıschen Kaıser, Nıkolaus für Rom das ternatıonaler usammenarbeit nıe ZuUur Zufrie-
Recht einer obersten Appellationsinstanz ean- denheit aller gelöst werden können, 7zumal dıe
spruchtsEs tehlen ber Zu Beispiel lehramtlichen Verlautbarungen aus Rom immer
die beiden Konzıiılıen VO Karthago der Jahre zahlreicher un! immer umfangreicher werden.
419 und 424 mıiıt ıhrem Verbot jeder Appellation Wiährend tür die Jahre DA899 och 16585 Se1-
nach Rom Gewifß dies L11UTE Regionalsyn- ten ausreichen, füllen die Texte der Jahre 1900 —
den ber zahlreiche andere Versammlungen 195585 mehr als das Dreıifache, nämlıch 555 Seıten.
dieser Art bıs U1n 12 Jahrhundert kommen 1mM Die Bearbeıiter eınes künftigen Denzinger ste-

Denzınger Wort. Natürlich fehlen uch dıe hen Iso VOT schwerwıegenden Problemen. Sıe
beiden Dekrete „Sacrosancta“ und „Frequens“ muüufßten uch die Teıle der Tradıtion dokumen-
des Konstanzer Konzıls VO 1415 ber die tıeren, die 1n ıhrer Zeıt VO  - Gewicht I; sıch
Oberhoheit des Konzıls ber den Papst UunNn! des- ber nıcht durchsetzten; enn der taktısche Ver-
-N  3 Verpflichtung, regelmäßig eın Konzıiıl eINZU- aut der Tradıtion mu{f( nıcht unbedingt der al-
beruten. lein möglıche und allein richtige se1in. Der bıshe-

Be1 anderen Texten wıederum sınd die Aus- rıge Denzinger vermuiıttelt un! bestärkt den Eın-
wahlprinzıpıen nıcht recht durchschaubar. Aus druck eiınes solchen „relıg1ösen Darwinısmus“
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(Dietrich Wıederkehr). Sıe mußten Wege tınden, borgen blieb Das oilt nıcht 1U für Skurrilitäten
dıe verschıedenen Texte gewichten, damıt der Ww1€e etwa die Tatsache, da: das Oft1i7z1um 1mM
Benutzer nıcht meınt, alle Dokumente seılen VO 1679 die 1ın Suddeutschland „Fensterln“ gCc-
gleicher Bedeutung. Wıe verheeren! eın solches nannte Tätıgkeıt einer Stellungnahme tür wert
Mißverständnis wırken kann, zeıgt eine erachtete (2151) der dafß sıch 1371 mi1ıt der
„Antwort“ des Hl. Offiziums AUusSs dem Jahr Frage efaßte, W as geschehe, eine Maus
1661, gebe 1n geschlechtlichen Dıingen keine eıne konsekrierte Hostie fresse Weıt
materıale Geringfügigkeit (2013) Obwohl ecs wichtiger Ist, da{ß u dıe oft wıiındungsreichen
sıch dıe einz1ıge Stellungnahme A diesem Wege (und Irrwege) der Lehrentwicklung
TIThema handelt Un diese och nıcht eiınmal VO sentlıch leichter, weıl hne den Umweg ber
Papst, sondern 1Ur VO eiıner römıschen Behör- eine tremde Sprache, verfolgt werden können.
de kam, genugte ıhre Wiıedergabe 1mM Denzinger, Gerade dıe Bedeutung des Zweıten Vatıkanıi-
da: S1e on der neuscholastischen Moraltheolo- schen Konzıils laßt sıch EIMMCSSCH, [Nan

o1€ bıs in dıe Tage VOTr dem / weıten Vatıkanıi- auft dem Hıntergrund des vorher herrschen-
schen Konzıil als unumstöfßlıches, nıcht hıinter- den Kırchenbilds betrachtet, das der Denzınger
tragbares Prinzıp der Sexualmoral angesehen breit dokumentiert. Allein schon deswegen 1St
wurde. dıe zweısprachıge Ausgabe eine große Leistung,

Bıs eine einıgermaisen befriedigende Lösung die alle Bewunderung verdıient.
gefunden ISt;, wırd I1a  - mıt den Texten des bıs- Wolfgang Seibel SJ
herigen Denzinger leben mussen. Fur se1lıne Ver-
wendung o1bt der Herausgeber ın der Eınleitung
dıe notwendıgen Hınweıiıse un: Vorsichtsmafßre-

| Denzinger, Heıinrich: Kompendium der Glaubensbe-geln un!: weılst uch auft dıe renzen un die
kenntnisse und kırchlichen Lehrentscheidungen. Ver-Getahren eınes solchen Buchs hın (S 9—13). Im bessert, erweıtert, 1Ns Deutsche übertragen Ufldübrıgen trıtt schon durch die Übersetzung die Mıtarb. Helmut Hopıng hrsg. Peter Hünermann.

hıstorische Bedingtheit vieler Aussagen weıt B Aufl! Freiburg: Herder 991 706
deutlicher ZULage, weıl bısher manches gleich- Lw. 148,—. (Im Tlext verweısen die Zahlen In Klammern
SA} dem Mantel des Kırchenlateıins VCI- auf die Randnummern.)

Medienerfahrungen VO Vorschulkindern

In der Frühzeıt des Fernsehens oIng [11A)]  - VO gutgemeılnten Anregungen des Bıldschirms
der Vorstellung AauUsS, Kınder 1M Vorschulalter nıg anzufangen.
sollten Aaus pädagogischen Gründen grundsätz- Inzwischen sınd dıe Hoffnungen wıeder VO

ıch nıcht fternsehen. Von den Sendeanstalten den Befürchtungen abgelöst, verursacht durch
wurden deshalb keine Programme für s1e ANSC- die Verbreitung des Vıdeorecorders und VOT al-
beten. nde der sechziıger Jahre änderte sıch die lem die Eiınführung VO Kabel- und Satelliten-
Eınstellung nahezu schlagartıg. Jetzt xab Ian ternsehen un! die damıt verbundene ausulifernde
sıch der bıldungspolitisch motivlıerten Hoffnung Programmvermehrung. Experten meınen, dıe
hın, das Massenmedium Fernsehen könne mıt gegenwärtıg statttindende Expansıon un! Kom-
padagogisch konzıpılerten Sendungen für merzıalısıerung des elektronischen Unterhal-
die Kınder Cun, VOT allem die Kınder A4U5S den tungsangebots komme 1n iıhrer Bedeutung der
ZCNANNTEN unterprivılegierten Schichten Öördern Etablierung des Fernsehens VOT reı Jahrzehnten
und Zur Chancengleichheıit beıtragen. Nıcht gleich. Tatsächlich hat ZUU Beıispıel dıe 1986
1Ur die Sesamstrafße steht tür diese Erwartung. un!: 1987 durchgeführte Begleituntersuchung
och erwıes S1e sıch bald als Illusion; denn CI a- Z Kabelpilotprojekt 1n Dortmund vezelgt,
de dıe ın anregungsschwachen Famılıen leben- da: der Fernsehkonsum VO Kındern iın Kabel-
den Kınder wuften iın der Regel auch miıt den haushalten beträchtlich anstıeg, insbesondere be]
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